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        Ein herzliches Dankeschö

        n an meine wunderbaren Leserinnen und Leser, die meinen Traum

        weiterhin unterstützen, sexy, freche, köstliche kleine Häppchen des Vergnügens in Form von Liebesromanen zu schreiben.

        Ein besonderer Dank gilt meiner unglaublichen Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig verloren wäre!

        Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf die herausragendste Weise zum Leben erweckt.

        Und schließlich an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wunderbar, und ich könnte dies nicht ohne euch tun.

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Sich für den perfekten Moment aufzusparen, ist das eine.

          

        

      

    

    
      
        
        Sich für den falschen Bruder aufzusparen?

      

        

      
        Das ist eine ganz andere Geschichte.

      

        

      
        Nach zehn Jahren, in denen ich mich nach meinem besten Freund verzehrt habe, habe ich endlich den Mut gefasst, etwas zu unternehmen. Der Plan war simpel: mich in seine Hütte schleichen, ihm meine Gefühle gestehen und endlich—endlich—ihm meine Unschuld schenken.

      

        

      
        Was nicht Teil des Plans war?

      

        

      
        Dass stattdessen sein mürrischer, älterer Bruder dort war.

      

        

      
        Eben jener Bruder, der nun zufällig mein eiskalter, umwerfend gutaussehender neuer Chef ist.

      

        

      
        Derjenige, dessen heißen Küsse ich nicht aus dem Kopf bekomme, egal wie sehr ich es versuche.

      

        

      
        Jetzt stecke ich fest zwischen meinem Schwarm der letzten zehn Jahre und der verbotenen Anziehung, die droht, meine Karriere—und mein Herz—zu zerstören.

      

        

      
        Aber der wirkliche Ärger begann in dem Moment, als mir klar wurde, dass ich mich vielleicht die ganze Zeit über für den falschen Bruder aufgespart habe.
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            Pearl

          

          Sechs Jahre zuvor...

        

      

    

    
      Der Tag, an dem ich meinen besten Freund Trevor Winthrop kennenlernte, war der Tag, an dem ich mich in ihn verliebte. Wir waren gerade mal sieben und in der großen Pause auf dem Spielplatz. Ich machte seinem Empire Strikes Back-T-Shirt ein Kompliment.

      Er warf mir einen Stein ins Gesicht.

      Später entschuldigte er sich ... oder besser gesagt: Er tauchte mit seiner Mutter bei mir zu Hause auf, die ihn zur Entschuldigung zwang. Bis dahin hatte ich schon ein ordentliches Veilchen, und ich versteckte mich halb hinter meiner Mom, damit er ’s nicht sah. Ein paar Jahre später, in der Middle School, gestand er mir, dass er in mich verknallt gewesen war und seine Freunde ihn meinetwegen aufzogen – deshalb warf er den Stein. Ich schätze, das war irgendwie sein Weg, ihnen zu beweisen, dass Mädchen eklig sind.

      „Ich kann’s nicht fassen, dass du fürs College bis nach Chicago gehst. Du hast unseren Plan, an der UC Boulder zu studieren, komplett sausen lassen.“ Ich lasse mich rücklings auf sein Bett fallen und fege dabei einen Stapel seiner ordentlich gefalteten Graphic-T-Shirts auf den Boden.

      „Hast du was dagegen? Ich erinnere mich, dass du gesagt hast, du würdest mir beim Packen helfen, nicht noch mehr Chaos machen“, neckt er und bückt sich, um die heruntergefallenen Shirts aufzuheben. Ich richte mich auf und fange an, den Stapel wieder zu falten. Ich grinse, während ich sie durchsehe; jedes einzelne erzählt eine kleine Geschichte von einer Zeit und einem Ort.

      „Hey, weißt du noch, als wir diesen Film geschaut haben?“ Ich halte das ramponierte X-Files: I Want to Believe-Shirt hoch. „Wir haben uns Fake-IDs besorgt, weil wir dachten, die schmeißen uns sonst hochkant raus!“

      Trevor schüttelt den Kopf und kichert. „Nur fürs Protokoll: Ich war nicht so beunruhigt, aber du warst dir so sicher, dass sie merken, wir sind erst 12, dass du die zwei Tage vor der Vorstellung dauernd einen Schweißfilm auf der Oberlippe hattest.“

      Ich wische mir bei der Erinnerung Tränen des Lachens weg. Der Platzanweiser fragte nicht mal nach einem Ausweis. Er war kaum sechzehn, und ich bin sicher, es war ihm völlig egal, dass zwei Zwölfjährige in einen PG-13-Film gingen.

      In unserem kleinen Städtchen Grand Lake, Colorado, gab es nicht viel zu tun. Die meiste Zeit verbrachten wir im Kino, bei einem von uns zu Hause oder im örtlichen Hobbyladen, wo wir nach Comics suchten, die wir noch nicht gelesen hatten. Bei etwas über 500 Einwohnern kannte hier jeder jeden.

      Trevor und ich wurden nach der sechsten Klasse unzertrennlich. Er hatte seine Scheu abgelegt, mit einem Mädchen befreundet zu sein, und es half sicher, dass ich genauso ein Nerd war wie er. Unsere Sommer verbrachten wir damit, Buden zu bauen und mit selbstgebastelten Bogen und Pfeilen so zu tun, als würden wir Wapitihirsche jagen. Wir schwammen im See und schauten nachts die Sterne an, während wir auf meinem Riesentrampolin lagen. Egal, was los war, Trevor brachte mich immer zum Lachen. Er deutete auf einen Sternhaufen und erzählte mir irgendeine lächerliche Geschichte darüber, dass es ein neu entdecktes Sternbild in Form eines Esels namens asseus major sei. Die Wahrheit ist, dass er unglaublich schlau war. Er erklärte mir alles über das All und Dunkle Materie, wie komplex unser Sonnensystem ist und wie unbedeutend ihn das fühlen ließ. Schon früh wusste ich, dass Trevor zu Großem bestimmt war.

      „Woran denkst du gerade?“ Ich hatte gar nicht gemerkt, dass ich mich in meinen Erinnerungen verloren hatte und auf den Boden starrte, ein ungefaltetes T-Shirt zusammengeknüllt in den Händen. Abgesehen von den paar Freundinnen, die er in der Schulzeit mal hatte und die ihm Zeit geraubt hatten, verbrachten wir fast jeden Tag zusammen, und jetzt zieht er über 1.000 Meilen weg. Zu sagen, dass ich Mühe hatte, damit klarzukommen, wäre untertrieben.

      „Ach, nix; ich freu mich einfach nur für dich.“ Ich schlucke die Tränen runter, aber eine entkommt und läuft mir die Wange hinab.

      „Hey, P, sei nicht traurig.“ Er wischt die Träne weg und zieht mich in eine Umarmung. Ich liebe es, dass er mich P nennt. Niemand sonst tut das. „Ich weiß, wir haben immer darüber geredet, zusammen aufs College zu gehen, aber die University of Chicago hat eines der besten Programme für Mathematik und Statistik im Land.“

      Ich löste mich von ihm und lächelte – diesmal ehrlich. „Ich weiß, Trev; ich hab’s ernst gemeint, als ich gesagt habe, ich freu mich für dich. Du bist viel zu verdammt schlau, um in diesem Kaff hängen zu bleiben. Außerdem kommst du ja zu Besuch heim, und wir können die Sommer zusammen verbringen. Verdammt, vielleicht schaffe ich’s sogar mal in die große Stadt und besuche dich.“ Ich boxe ihm spielerisch gegen den Arm und mache mich auf den Weg zu seiner Zimmertür.

      „Ich hab meiner Mom versprochen, dass ich nach Hause komme und ihr beim Einmachen vom Gemüse aus dem Garten helfe. Ich komm morgen vorbei, um dich zu verabschieden; versprochen. Versprich du mir nur eins ... vergiss uns hier in den Bergen nicht, wenn du’s ganz groß rausbringst, okay?“ Er lacht und schüttelt den Kopf, bevor ich zur Tür hinausgehe.

      Gegenwart…

      „Pearl, du hast einen Tisch voller stinksaurer Kunden. Die sagen, sie warten seit zwanzig Minuten auf ihre Biere!“ Ich verdrehe die Augen über Delilah, schnappe mir einen Krug aus der Küche und gehe hinter die Theke, um ihn am Zapfhahn zu füllen.

      „Tja, wenn hier nicht jemand zu beschäftigt wäre, dem lokalen Talent hinterherzugaffen, bekäme ich vielleicht mal verdammt noch mal Hilfe“, rufe ich fast, während unser Barkeeper Will mich ignoriert und sich größte Mühe gibt, der sehr üppig ausgestatteten Fremden, mit der er quatscht, in den Ausschnitt zu starren.

      Ich stelle den Krug bei den stinkigen Jungs ab, entschuldige mich und verspreche, dass er aufs Haus geht. Dann drehe ich meine Runde durch den Laden und sehe nach, ob alle zufrieden sind ... fürs Erste.

      „Del, ich hab die Schnauze so voll von dem Mist.“ Wütend zuppele ich an meinen Schürsenkeln, ziehe die Schürze über den Kopf und lasse mich dramatisch auf ein paar leere Kisten im Lager fallen. „Wozu bin ich überhaupt aufs College gegangen, wenn ich hier nur die Bierkellnerin gebe?“

      „Das Problem ist nicht, dass du aufs College gegangen bist, Süße; es ist, dass du in dieses Drecksloch von Stadt zurückgekommen bist“, sagt sie trocken, während sie vier Portionen Country-Fried Steak mit Kartoffelbrei anrichtet. „Wir wissen beide, dass du hier nie hättest wieder aufkreuzen sollen.“

      „Meine Mu⁠—“

      „Und wag ja nicht zu sagen, deine Mama hat dich gebraucht, denn diese Stadt kümmert sich um ihre Leute; wir hätten schon dafür gesorgt, dass sie versorgt ist, und das weißt du.“ Sie wirft mir einen strengen Blick zu, lädt ihr Tablett und schiebt sich rückwärts aus der Küche.

      Sie hat recht. Ich will es nicht zugeben, aber gleichzeitig ist das hier mein Zuhause. Ich liebe meine Kleinstadt. Ich habe große Pläne dafür. Ich will, dass mehr Läden herkommen und erfolgreich sind. Und klar hoffe ich, dass sie mich dann als ihre Marketingmanagerin anheuern, damit ich hier aus diesem Rattenloch-Diner rauskomme.

      Ich ließ mein Kinn in die Hand sinken und träumte vor mich hin, wie Trevors Leben in Chicago wohl aussieht. Ich hab’tatsächlich seit über zwei Jahren nichts von ihm gesehen oder gehört.

      All die Pläne, die wir geschmiedet hatten, die Sommer zusammen zu verbringen, wurden nie was. Im ersten Semester lernte er ein Mädchen kennen und verbrachte jede freie Minute mit ihrer Familie an der Ostküste. Kann’tatsächlich verüble ich’s ihm nicht.

      Einmal kam er nach dem Abschluss in die Stadt zurück, und er war nich’t mehr der dürre Nerd, in den ich mich’damals bis über beide Ohren verliebt hatte. Er war ein Mann. Groß und gebaut, mit einer dichten Mähne aus locker fallendem, braunem Haar, das seine funkelnden grünen Augen perfekt einrahmte. Er sah aus wie ein verdammtes Model. Ich sah, wie das Glück aus ihm strahlte, und ich wusste, er’dass nie wieder in Grand Lake landen würde. Ich war dumm und naiv zu glauben, zwischen uns würde sich nichts ändern. Ich konn’tatsächlich nicht leugnen, wie heftig mein Körper immer noch reagierte, als ich ihn sah. Seine Stimme klang, als wäre sie um gut zwei Oktaven tiefer gerutscht, satt und voll wie Melasse.

      Wir hatten verabredet, etwas trinken zu gehen, und ich wollte ihm endlich sagen, was ich für ihn empfand. Als er mir in den kleinen Rücken fasste, während er mich zu meiner Mom’s Haustür brachte, spürte ich Elektrizität zwischen uns. Da’s sagte er mir, er müsse mir etwas sagen … er sei verlobt und würde dauerhaft in Chicago bleiben. In dieser Nacht fühlte ich, wie mein Herz in tausend kleine Stücke zerbrach. Seitdem lebte ich mit Reue. Na ja, ehrlich gesagt lebte ich schon lange vorher mit Reue. Ich wollte seine Beziehung nicht zerstören; ich musste ihm nur sagen, was ich fühlte.

      „Pearl!“ Wills Ruf von vorn aus dem Restaurant riss mich zurück in die Realität. Ich sprang auf, band mir die Schürze neu und drängte mich durch die Küchentüren.

      „Was?“ fauchte ich zurück, das Kinn an die Brust gedrückt, während ich die Bänder um meine Taille festknotete. Ich sah auf und blickte in ein Paar stechend blaue Augen, so klar wie der Himmel. Blake Winthrop: Trevors älterer Bruder. Er hatte denselben starken Look, nur mit mehr Kante. Sein Kiefer war markant, mit einer dicken Schicht dunklen, fast schwarzen Stoppels. Sein Haar glänzte und fiel ein bis zwei Zentimeter über den Kragen. Er hob eine abgearbeitete Hand und rieb sie rau an seiner Kieferkante entlang; es kratzte hörbar wie Schmirgelpapier.

      „Oh, hey, Blake. Was kann ich dir bringen?“ stammelte ich ein bisschen.

      „Meine Ma hat mich geschickt. Sie will, dass du nach Feierabend im Büro bei den Hütten vorbeikommst. Um wie viel Uhr so’ll ich ihr sagen, dass du vorbeischaust?“ Er machte sich um Höflichkeiten kein’t. Daran war ich’mit ihm gewöhnt. Wir hat’ten über die Jahre nicht viele Gespräche, aber ich sah ihn oft am Haus seiner Eltern, wenn ich mit Trevor abhing. Er machte mir als Kind Angst. Er war groß, viel größer als Trevor. Er war größer als sein Vater, da ging er gerade in die Achte. Ich erinnere mich, dass ständig ein anderes Mädchen bei ihnen herumhing, meistens hinten im Whirlpool seiner Eltern, wenn sie nich’t zu Hause waren.

      „Ähm, worum geht’s denn genau?“ Ich hab ihre Mom total gern, aber es ist ein bisschen seltsam, dass sie mich extra herbestellt. Warum ruft sie mich nicht einfach an oder schreibt mir?

      „Das musst du so’llst mit ihr klären. Um wie viel Uhr?“ Er schob die Hände tief in seine Levi’s, ohne den Blickkontakt zu unterbrechen. Ich’m mittlerweile eine erwachsene Frau, und dieser Mann macht mir trotzdem noch Respekt. Seine breiten Schultern spannten den Flanellstoff. Er war das krasse Gegenteil von Trevor, und ’schon immer. Er war damals der Star-Quarterback des Footballteams. Er hatte immer irgendeinen Muscle-Car, an dem er rumschraubte, und ein großbusiges Mädchen, das dicht an seiner Seite klebte.

      Mein Blick erwischte die Spitze seiner rosigen Zunge, wie sie kurz über seine vollen Lippen huschte. Ich ’verdammt noch mal fand ihn immer attraktiv, man müsste schon völlig blind sein, um das nicht zu merken, aber so wie er jetzt vor mir stand, fielen mir Dinge auf, die mir vorher nie aufgefallen war’tatsächlich en. Der kleine Büschel dunkler, lockiger Haare an der Basis seines Halses, die feinen Linien um seine Augen, die ihm etwas distinguiert Sexyhaftes gaben.

      „Jesus Christus, Frau, hast du ’nen Anfall oder was? Ich hab’t nicht den ganzen Tag Zeit.“ Er warf die Hände genervt in die Luft, und ich kam wieder zu mir.

      „Oh, äh, sorry … äh, ich’m um drei fertig, also ich’lauf danach kurz rüber.“ Ich drehte mich schnell um und flitzte zurück in die Küche, bevor die Röte auf meinen Wangen mich verriet. Was zur Hölle war das?

      Als es gegen drei o’clock herum war, juckte es mich, rüber zu den Winthrop’s Cottages zu flitzen, um zu sehen, was Adele braucht. Normalerweise wär ich’definitiv nervös, aber Blake schien ’tatsächlich keine Bedenken zu haben. Apropos Blake, ich fragte mich, ob er so’ll auch da sein.

      Seit wann interessiert es mich, was Blake Winthrop treibt?

      Ich lenkte meinen röchelnden Käfer auf den Parkplatz der Grand Lake Cottages und stieg die Stufen zum Büro hinauf. Ein Neon-Schild VACANCY flackerte ein paar Mal, als ich anklopfte und dann eintrat. „Klopf, klopf!“

      Adele sprang auf und zog mich in eine feste Umarmung, bevor sie zu einem kleinen Tisch neben einem Stuhl deutete. „Hier, ich habe Tee und einen Snack für Sie. Ich weiß, du’von morgens bis abends auf den Beinen warst. Nehmen Sie Platz.“ Ich dankte ihr, schnappte mir die Kekse und ließ den Blick beiläufig schweifen, ob noch jemand zu uns stoßen würde.

      „Also, ich’ll gleich zum Punkt kommen, Pearl. Ich brauche Ihre Hilfe.“ Sie ließ sich wieder hinter dem Schreibtisch nieder und deutete im Raum herum. „Wir’verlieren über die Jahre langsam Kundschaft, und ich brauche eine junge, Millennial … nennt man euch so? Ich brauche Hilfe mit Facebook und diesem Social-Me-Dings, wie auch immer das heißt. Ich weiß, Sie haben das studiert, also würd’ ich Sie gern dabeihaben.“

      Ich ’trotzdem musste lächeln. Ich ’verdammt noch mal hatte mir so sehr gewünscht, meinen Abschluss endlich wirklich zu nutzen und dem Kellnern zu entkommen. „Bevor Sie jetzt zu aufgeregt sind: Das ist erst mal nur Teilzeit. Ich brauche ein paar Tage die Woche Unterstützung, und wenn es Ihnen gefällt, können wir über Vollzeit reden, falls es geschäftlich zu voll wird.“

      „Mrs. Winthrop, ich würde mich riesig freuen! Ich bin total aus dem Häuschen, danke!“ Ich sprang wieder auf und zog sie noch mal fest an mich.

      „Dann ist das ja geklärt. Ich so’ll Sie morgen herbitten und mit Blake zusammensetzen lassen. Er kann Sie in alles einarbeiten.“

      „Blake?“ sagte ich und versuchte, lässig zu klingen.

      „Ja, er’s übernimmt jetzt den Betrieb, also so’ll er Ihr Chef sein.“ Ich schluckte einen Kloß hinunter. Na super: der große böse Wolf ist mein Chef. „Oh, und bevor ich’s vergesse, Trevor kommt dieses Wochenende zurück in die Stadt.“

      „Wirklich?“ Diesmal konnt ich meine Aufregung nich’t verbergen.

      „Ja, leider hat er sich von seiner Verlobten getrennt, aber das haben Sie nich’t von mir gehört.“

    

  


  
    
      
        
          
            
Kapitel 2


          

          
            Blake

          

        

      

    

    
      Ich war nicht besonders begeistert von der Idee, das schwächelnde Hüttenvermietungs-Geschäft meiner Eltern zu übernehmen, und jetzt sollte ich dabei auch noch auf den nerdigen besten Freund meines Bruders aufpassen?

      Ich stieg in meinen Truck und rieb mir die Hände übers Gesicht, ließ das einen Moment sacken. Ich war in meiner Familie nie das Lieblingskind gewesen. Selbst als ich der Star-Quarterback und der Ballkönig war, waren meine Eltern zu sehr auf Trevors Science-Fair-Projekte und seine Förderklassen fixiert. Ich war Trevor nicht böse oder wütend; wir kamen immer gut klar, aber ich fühlte mich eher wie ein zweiter Vater für ihn als wie ein großer Bruder. Der Neunjahresabstand und die Tatsache, dass ich immer das Gefühl gehabt hatte, ihn in der Schule vor Bullies schützen zu müssen, trugen dazu bei. In einer Kleinstadt aufgewachsen, steckte bei uns vom Kindergarten bis zur Highschool alles in einem Gebäude.

      Das schrille Klingeln meines Handys holte mich in die Realität zurück. Ich nahm ab, ohne überhaupt auf den Namen zu sehen. „Hallo?“

      „Hey, großer Bruder, wie läuft’s? Du klingst, als hätte ich dich beim Pennen erwischt.“

      „Hey, Mann, wie läuft’s? Wann kommst du mit deinem Arsch wieder in die Stadt?“ Ich sprang wieder aus meinem Truck und trat in den Staub.

      „Ich sitze gerade in einem Uber zum Flughafen. Mein Flug landet so gegen elf. Ich hatte gehofft, du könntest mir eine Hütte klarmachen, falls eine frei ist?“

      „Ha, ja, du hast die freie Auswahl. Im Moment sind nur zwei belegt, eine davon von mir.“

      „So schlecht läuft der Laden, ja? Mann, Mom hat nicht durchblicken lassen, dass es so ernst ist.“ Ich hörte die Sorge in seiner Stimme.

      „Ja, sie verleugnet das. Mach dir keinen Kopf; ich habe das im Griff. Komm du einfach mit deinem Arsch nach Hause und spendier mir ein Bier.“ Ich ließ mir nicht anmerken, dass ich genauso besorgt war. Nachdem Dad gestorben war, gab Mom ihr Bestes, aber sie kam nicht hinterher. Ich war zwar ab und zu da, um hier und da etwas zu reparieren, aber mein Baufirma-Job hielt mich die meiste Zeit fern und auf der Straße. Es war erst vor Kurzem, dass ich beschloss, meine Firma auf Eis zu legen und die Hütten zu übernehmen. Ich sagte meiner Mom, das sei es jetzt; der letzte Strohhalm. Wenn es scheiterte, musste sie in Erwägung ziehen, den Betrieb zu verkaufen.

      Ich legte das Telefon auf und stieg wieder in meinen Truck. Ich musste rüber zu den Hütten und eine für ihn herrichten. Mein Handy pingte wieder mit einer Nachricht, und ich sah nach unten: eine Nachricht von meiner Mom.

      Pearl hat die Stelle angenommen, und sie ist total aus dem Häuschen! Ich habe ihr gesagt, du wärst so gegen fünf zurück, um ihr alles zu zeigen.

      Ich warf das Handy auf den Sitz neben mir. „Großartig, genau was mir noch gefehlt hat. Ein quirliges Mädel, das hier rumhängt und mir verdammt noch mal im Weg steht.“

      Eine Stunde später fuhr ich wieder auf den Parkplatz der Hütten. Ich hatte noch schnell in die Stadt gemusst, um ein paar Sachen zu besorgen, die mir für den Start der Renovierungen fehlten. Ich sah Pearl an einen babyblauen VW Käfer gelehnt. Warum zum Teufel man so eine Karre fährt, wenn man in den Rocky Mountains lebt, ist mir ein Rätsel. Sie richtete sich auf und hob zögerlich die Hand, als ich meinen Truck neben ihr zurücksetzte.
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